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Der Waaren-Verkehr in Schlesien im Jahre 1870.
(Orig. - Mitth.)

Der unmittelbare Waaren-Eingang in unsere Provinz betrug im
Jahre 1870 3,562,709, im Jahre 1869 dagegen 3,618,914 Ctr.,
mithin im ersteren 56,205 Ctr. weniger, und zwar wurde dieses Minus
durch einen bedeutenden Ausfall beim Transport abgabefreier Gegen-
stände veranlaßt, während die zollp flichtige n Artikel eine Mehr-Einfuhr
aufweisen. Von ersteren wurden eingeführt im Jahre 1870 2,833,894
Ctr., im Jahre _1869 3,002,724 (im, mithin 1870 168,830 (im
weniger. Unter den landwirthschaftlichen oder für die Landwirthschaft
wichtigen Producten trat folgende EinfuhrsVerminderung ein: 11,305 Ctr.
rohe Baumwolle, 91,952 Ctr. Abfälle, 82,722 (im Eisenerz, 40,859
(itr. Kleesaat, 315,112 (itr. Mühlenfabrikate, 27,897 Ctr. Thiersett,
28,364 (im Steinkohlen, ferner 1,569,320 Scheffel Getreide und
Hülsenfrüchte und 16,171 Schiffslast Bretter und Bohlen von weichem
Holze. Bei folgenden zollfreien Artikeln ist dagegen u. A. eine Mehr-
Einfuhr nachgewiesen: 59,582 (im Knochenkohle, 14,436 (im Flachs
und Werg, 229,251 Ctr.Oelsämereien, 28,721 (itr. Gerberlohe, 28,254
Ctr. Melasse zur Branntweinbereitung, 17,055 Etr. Braunkohlen,
24,459 (im Eier, Milch u. f. w., sowie 11,214 Schiffslast Blöcke und
Balken von hartem Holze und 9793 Stück Schafvieh.

Der erhebliche Minder-Eingang von Getreide, Mühlenfabrikaten und
Kleesaat ist theils eine Folge des Ernte-Ausfalls, der weniger in Ungarn,
mehr im Zollverein befriedigt hatte, theils ist er in einer Aenderung der
TransportsRichtung begründet. Die EinfuhrsVerringerung von Thierfett
trifft hauptsächlich auf das bisher aus Ungarn eingegangene Schweinefett,
das in großen Mengen nach Stettin geht und von da weiter verhandelt
wird, wegen der Blokade der Häfen im Vorjahre aber keinen Absatz fand.

Bei den mehr eingefiihrten zollfreien Artikeln bilden die Oelsämereien
in Folge der ausgezeichneten Rapsernte in Ungarn den Hauptposten. Die
Mehr-Einfuhr verschiedener Gerbematerialien beruht auf momentanem Be-
darf inländischer Fabriken, theilweise auch auf der durch den Krieg beding-
ten Veränderung der Transport-Richtung, während die Knochenkohle in
größeren Mengen als Ersatz für Knochen, welche der Grenzsperre wegen
nicht eingeführt werden durften, importirt wurde. Bei der Melasse hat
die Einfuhr sich beträchtlich gesteigert, seit sie zu Zwecken der Brannt-
weinbereitung zollfrei die Grenze passiren darf.

Die Gesammtverzollungen (bei Grenzämtern, Hauptämtern im Innern,
auf Begleitschein und aus Niederlagen) belieer sich 1870 auf 622,336 (im,
1869 betrugen sie 608,701 Ctr., mithin in ersterem Jahre 13,635 Ctr.
mehr. Unter den mehr verzollten Einfuhr s- Gegenständen erwähnen wir

Wilhelm Korn,
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u. A.: rohes Leinengarn, Wein, Fleisch, rohen Kaffee, geschälten Reis
und Salz, während für grobe Eisenwaaren, Maschinen, Butter, Tabak und
Vieh (besonders Schweine) eine Verminderung der Zolleinnahmen zu con-
statiren ist.

Der Eingangszoll hat 1870 in Schlesien 1,396,060 Thlr., im
Vorjahre 1869 1,342,635 Thlr., mithin im letzteren Jahre ein Plns
von 53,425 Thlr. ergeben. An dem Resultat der Gesammt-Verzollungen
participirt in erster Stelle roher Kaffee mit 40,23 pCt., worauf die Ein-
nahmen für Wein mit 8,85 pCt., für Vieh mit 8,12 pEt., für unbearbeitete
Tabaksblätter mit 5,46 pCt., und für Salz mit 3,09 pEt. folgen. Auf alle
übrigen Gegenstände zusammen trifft mithin nur noch ein sehr geringer
Procentsatz.

Was den Minder-Eingang von Butter betrifft, so haben sich die
Conjuneturen durch den Anschluß Mecklenburgs an den Zollverein für
den diesseitigen Handel, welcher früher an der Grenze von Pleß bis
Schreiberhau schwunghaft betrieben wurde, ungünstiger gestaltet. Das
Weniger an Vieh ist Folge der wiederholten Grenzsperre.

Von den unmittelbar vom Auslande eingegangenen Waaren sind bei
den Eingangsämtern im Jahre 1870 961 (itr. mehr niedergelegt, und
8188 Ctr. wurden mit Begleitschein auf Aemter im Jnnern gegen das
Vorfahr mehr abgefertigt. Die Zunahme dieses Verkehrs, wenn sie auch
für das Jahr 1870 wegen der Kriegstransporte auf den Eisenbahnen
nur unerheblich fein konnte, ist der seit dem 1. Januar 1868 eröffneten
RouteHamburgsGörlitz zuzuschreiben. welche den directen Waaren-Eingang
von Hamburg vermittelt und dadurch eine vermehrte Abfertigung der
Waaren auf Begleitschein nach Sachsen und Schlesten hervorgerufen hat.

Jm unmittelbaren Durchgangsverkehr machte sich im Jahre 1870
eine erheblichere Steigerung geltend, die hauptsächlich auf Rechnung der
abgekürzien zollamtlichen Abfertigungsweise mittelst direkten Ansageverfah-
rens von Stettin nach Oderbcrg, theils aber auch auf Rechnung der
Herabsetzung der Eisenbahnfrachtlöhne für direete Verladnngen zu setzen ist.

Ueberhaupt weist der Durchgangsverkehr im Allgemeinen gegen 1869 eine
wesentliche Steigerung auf.

Der Ausgang aus dem freien Verkehr ist gegen das Vorfahr in her-
vorragender Weise gestiegen, indem im Jahre 1870 26.383.259 (im,
d. h. 9,94,013 Etr. mehr als 1869 zur Ausfuhr gelangten und zwar
sind bei der Mehrausfuhr namentlich auch rohes Blei, Eisenbahnschienen,
grobe Eisengußwaaren, Flachs, Werg, Garten- und Futtergewächse, Brannt-
wein, Steinkohlen und Getreide betheiligt.

Die erhöhte Aussuhr von Garten- und Futtergewächsen, sowie von
Getreide- und Hülsenfrüchten ist eine Folge der befriedigenden Ernte, ebenso
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hat auch die Güte des schlesischen Flachses diesem Artikel wiederum einen
nicht unerheblichen Absatz nach Böhmen verschafft.

Zu dem Waaren-Ausgange sind außerdem noch die gegen Steuer-
Vergütung ausgeführten Waarenmengen, darunter 7375 (im Rafsinade, 577
(ientner Rohzucker und 196,506 Etr. Branntwein,- gegen 31 (itr. Raffi-
nade, 16,088 Ctr. Rohzucker und 97,563 Ctr. Branntwein des Vor-
jahres zu rechnen. Die Zunahme beim Ausgange von rafsinirtem Zucker
ist eine unmittelbare Folge des Krieges; die große Anzahl bedeutender Rü-
benzucker-Fabriken im nördlichen Frankreich vermochte wegen der Occupas
tion dem Bedarf nicht zu genügen, und mußte der Mangel durch Zufuhren
aus Oesterreich und der Schweiz gedeckt werden, wohin wiederum diesseitiger
Zucker geschafft wurde, um die dort entstandenen Lücken auszufüllen.

Während hier eine Zunahme des Geschäftes sich herausstellte, war
dasselbe in Betreff des Rohzuckers ein erheblich schlechteres als im Vor-
fahre, denn theils wirkten mangelnde Nachfrage, theils die Unzulänglichkeit
der Transportmittel lähmend ein. Dagegen weist die Ansfuhr von Spi-
ritus ein Plus nach, wie es bisher nicht zu registriren ge-
wesen ist. Der Grund liegt in der für den 1. Januar 1871 in Jtalien
angeordneten bedeutenden Erhöhung des Eingangszolles auf diesen Artikel;
es fand in Folge dessen in den letzten 3 Monaten des vergangenen Jahres
(also vor dem Erhöhungs-Termin) eine so gesteigerte SpiritussAusfuhr
nach dorthin statt, wie sie während eines so kurzen Zeitraumes wohl noch
nicht vorgekommen sein dürfte.

Beim Waaren-Eingang auf Begleitschein anderer Aemter, welcher in
der Hauptsache von Stettin-» mit Colonialwaaren, von Cöln und Aachen
mit französischän Manusacturiöäaren und Weinen und von Leipzig mit
Meßgütern stattfindet, ist ein nicht ganz unerheblicher Rückschritt, meist in
Folge des Krieges, eingetreten, wogegen eine Zusammenstellung sämmtlicher
Abfertigungen für den gesammten zollpflichtigen Verkehr pro 1876 gegen
das Vorfahr eine Steigerung nachweist.

Der Niederlage-Verkehr (die Privatlager mit einbegriffen) blieb im
Laufe von 1870 gegen 1869 um 22,189 (im zurück, der Bestand am
Schlusse des Jahres 1870 war sogar um 55,353 (itr. geringer als
der des Vorjahres.

Diese Verminderung der Bestände erstreckte sich bei den Producten
der Landwirthschaft auf Branntwein und Rohtabak, außerdem auf Roh-
eisen, Wein, rohen Kaffee und Reis.

Hinsichtlich des Verkehrs mit den Vereinsstaaten sind im Jahre 1870
zur Uebergangs-Abgabenverzollung gelangt 3 Ohm Branntwein und 8425
Centner Bier, d. h. gegen das Vorfahr 8 Ohm Branntwein und 3743 (ientner Bier weniger.

 

Jenijletom

Statistische Mittheilungen über Landwirthschast und Viehzucht
in Elsasz und Deutsch-Lothringeu

(Drig.-fl’iittf).)

Das neueste Heft der Zeitschrift des königlich preußischen statistischen
Bureaus bringt über das neue deutsche Reichsland Elsaß mit Lothringeu
eine sehr ausführliche statistische Skizze, der wir in landwirthschaftlicher
Beziehung folgendes entnehmen.

Die Gesammtfläche des annectirten Gebietes umfaßt 267 Quadrat-
Meilen oder 1,505,557 Hektaren (1 Hektar gleich ea. 4 Morgen rheinl.),
hiervon lassen sich ohngefähr 67 Quadrat-Meilen als Tiefebene, 45 als
reines Gebirges und 155 als Hügelland und Hochebene bezeichnen.

Die Zahl der Wasserläufe ist sehr beträchtlich, was einestheilss der
Jndustrie und anderentheils dem Wiesenbau nicht wenig zu statten kommt.
Ohne die schiffbaren Flüsse giebt es im ehemaligen Departement des Ober-
theins 167, des Niederrheins 546, der Meurthe 393 und der Mosel
312 Flüßchen und Bäche mit einer Gesammtlänge von 7852 Kilometer
(1 Meile gleich 7,5 Kilometer). Der Flächenraum der Gewässer beträgt
24,545 Hektaren.

Von Metallen führt der Rhein Goldblättchen, welche auch im Sa-
voureusethal vorkommen. Silber trifft man im Thal von Markirch und
im Moseldepiirtement Eisenbergwerke bestehen in allen Departements.
Blei wird sowohl im Departement des Ober- wie des Niederrheius ge-
wonnen. Ziel-, Kobald- und Arsenikwerke finden sich im Moseldeparte-
ment. Steirrksalz ist ein nicht unwichtiges Erzeugniß dieses Bezirks, während
man in alle-« Departements Steinkohlen und Torf gewinnt,

Die elscjssische Ebene gehört nebst dem Hügellande der Region des
Mais und des Weinbaues, Lothringeu der Wein- und Getreide-Region
an. Hauptsächliche Erzeugnisse des Ackerbaues sind: Weizen unter der
intensiven Cultur des Elfasses, Gerste im Departement des Niederrheins,
Hafer im Moseldepartement, Kartoffeln, Krapp und Saffran im Ober-
Elsaß. Tabak wird an verschiedenen Stellen unter specieller Aufsicht« des
Staates gebaut. Die Oberfläche des Weinlandes im Elsaß schätzt man
auf 25,000 Hektaren, fast alle Abhänge am Fuße der Gebirge sind für
den Weinbau benutzt. Baumftüchte wachsen massenhast in Lothringeu und
werden namentlich von den {Reger Baumfchulen aus veredelt. Unter
sden Waldbäusnen herrscht im Wasgauwald die Tanne vor. Die Gebirge-
Föhren werden vorzugsweise zum Schiffsbau verwendet.  

Während sehr verschiedene Pferde- und Rindviehracen im Elsaß ge-
züchtet werden, bege net man der VogesensMislchkuh kaum noch anderswo,
als auf den höchsten Punkten des Gebirgslandes. Dieselbe ist beweglich,
nervig und mäßig, arbeitet sehr gut, kann leicht gemästet werden und
liefert ein festes Fleisch von sehr gutem Geschmack. Jm Verhältniß zu
ihrer Größe giebt sie viel Milch. Lothringens Schafe haben, die aus
Spanien eingebürgerten Merino ausgenommen, deutschen Ursprung.

Die Fauna des Elsasses bleibt hinter der deutschen zurück. — Die
Wasgau- und Moselwälder beherbergen das rothhaarige und das braune
Eichhorn, in der Nähe des Gebirges findet man zuweilen den Hermelin,
sehr oft den Hamster. Wolf und Eber halten sich in den Wäldern auf.
Jltis, Hausmarder, Wiesel und Fuchs sind nicht minder einheimisch als
Dachs, Haselmaus und andere Feldratten- und Mäusearten; die Ufer der
Flüsse werden von Wasserratten und Fischottern bewohnt. Jm Ueberflnß
sind Kaninchen, sehr zahlreich auch Hasen und Rehe, seltener dagegen Hirsche
und Dammwild vorhanden.

Nach den jetzt bestehenden deutschen Einrichtungen ist das ehemals
französische Gebiet in die drei Departements Ober-Elsaß, Nieder-Elsaß und
Deutsch -Lothringen mit den Hauptorten Straßburg, Eolmar und Metz,
eingetheilt. Diese drei Departements umfassen 23 Kreise mit 1743 Ge-
meinden und 1,619,051 Einwohnern (Zählung von 1866). Die Ge-
gend von Mühlhausen bis Straßburg ist am dichtesten, die an der Saar
und Nied am dünnsten bevölkert. Nach der GrundsteuersVeranlagung ge-
hörten im Jahre 1865 zu den steuerpflichtigen bebauten Grundstücken
291,211 Wohnhäuser, Magazine und andere Baulichkeiten zu Wohnungen
wie zum Handels- und Gewerbebetriebe, 2156 Wind- und Wassermiihlen,
224 Hammer-« und Schmelzwerke, 1771 Fabriken, Manufacturen und
große Werkstätten, 1527 andere Judustriegebäude.

Seit Jahrhunderten ist die obere Rheinebene wegen ihrer vorgeschrit-
tenen Landwirthschaft berühmt; bei der tiefen Ackerkrume des Bodens
braucht man die Brache schon seit langer Zeit nicht mehr und erntet mit
Leichtigkeit zwei Mal im Jahre. Die Dörfer der ganzen Zone sind ge-
räumig und liegen nahe beisammen, schattige Straßen zwischen schönen
Obst- und großen Rußbäumen vermitteln und erleichtern den Verkehr.
Von Deutsch-Lothringen läßt sich ein Gleiches, das Moselthal und dessen
Nachbarschaft ausgenommen, nicht behaupten. Zumal der Kreis Saarburg,
dessen Bevölkerung sich vorzugsweise von Hülfenfrüchten, Kartoffeln und
Speck ernährt, ist durch die vor-herrschende Magerkeit feiner Ackerkrume
auf starken Anbau von Futterkräutern hingewiesen. Der ..Kreis·Salzburg
mit seinem theilweise vortrefflichen Boden bietet feinen Bewohnern eine i 

 

bessere Nahrung, viel Schweinefleisch- Milchproduete und Gemüse. Beide
Kreise führen Rindvieh vom Niederrhein und dem Wasgaudepartement ein,
die sie ihrerseits durch den Jmport von Schweinen versorgen.

Das landwirthschaftliche Vereinswesen ist sehr entwickelt und die Zah,
der Vereine recht bedeutend. Wir erwähnen namentlich die landwirth
schaftliche Gesellschaft für den Oberrhein zu Colmar, die Gesellschaft zur
Förderung der Landwirthschaft zu Straßburg, die Section für Landwirth-
schaft in der Akademie zu Metz; außerdem existiren drei Gartenbau-Ge-
sellschaften, die elsässische Gesellschaft der Thierärzte zu Straßburg und
15 landwirthschaftliche Vereine. Die landwirthschaftliche Bevölkerung, wie
sie bei der Volkszählung von 1866 ermittelt wurde, theilt sich in folgende

Gruppen : männliche weibliche
Eigenthümer . . . . 231,911 255,619
Verwalter und Aufseher . 1,924 1,794
Pächter . . . . . . . . . 19,693 13,982
Eolonisten und Meiereiverwalter 1,888 1,973
Tagelöhner und landw. Arbeiter . . 134,148 173,071
Holzhauer und Kohlenbrenner . 12,020 9,750
Gärtner . . . . . . . . . . . . 4,309 3,908
Anderweit in der Landwirthschaft Thätige . 5,354 5,776
Was den Getreidebau anbetrifft, so waren im Jahre 1866 bestellt

mit Weizen 201,880 Hektaren, Mischfrucht 12,532; Roggen
30,047; Gerste 65,130; Hafer 93,349; Mais 3354 und Haide-
korn 976 Hektaren. Der Anbau der Kartoffeln erstreckt sich auf
68,815, der Hülsenfrüchte auf 15,222, die Eultur verschiedener
Wurzeln und Gemüse auf 14,138, der Gartengemüse zum
Selbstverbrauch auf 8331 und endlich der Gartengemüse zum
Verkauf auf 644 Hektaren. Die Felder, welche nur mit Kastanien
bepflanzt waren, umfaßten 477, nur mit Nußbäumen bepflanzte 156
Hektarem Mit Jndustriepflanzen waren folgende Flächen bebaut: MitOel-
saaten 16,911, mit Hanf 7181, mit Flachs 832, mitMaulbeeri
bäumen 2, und mit vaer 489 Hektaren. An Tabak wurden
85,163 Centner geerntet. Die Wiesen zerfallen in 73,143 Hektaren
Kunstwiesen, in 53,305 Hektaren natürlich bewässerte und in
130,078 Hektaren unbewässerte Wiesen« Die Weidefläche beträgt
45,313 Hektaren. Die Staatsforsten bedecken 194,255 Hektarem

Der Viehstand beläuft sich nach der letzten Zählung auf 220,484
Pferde, 2785 Maulesel und Esel, 488,838 Stück Rindvieh«
465,629 Schafe, 60,238 Ziegen und 335,606 Schweine.
 



Dieses Minus beim Branntwein, wie überhaupt der gesammte Ueber-
gangssVerkehr mit Alkohol, ist nicht von Belang. Der früher erhebliche
Verkehr mit ächtem Bayerischen Bier hat im Jahre 1870 fehr nachge-
lassen. — Wenn auch ein Theil dieser Mindereinfuhr den gestörten Eisen-
bahn-Verkehrs-Verhältnissen des vorigen Jahres zur Last fällt, so hat doch
zumeist die Einfuhr des Böhmischen und Wiener Bieres, die sich in neuerer Zeit
noch erheblich vermehrt hat, diese geringere Zufuhr von echtem Bayerischen
Bier veranlaßt.
 

Verfahren, Kartoffeln zu prüfen.
Erwiderung auf Bemerkungen in Nr. 76 dieser Zeitung

von Professor l)k. Stehlen

In Nr. 76 dieser Zeitschrift wurden Bemerkungen über einen von
mir im Badischen landw. Wochenblatt 1870 erschienenen Aufsatz über
Prüfen der Kartoffeln aus dem Breslauer Gewerbeblatt aufgenommen.
Herr Kayser, von dem diese Bemerkungen herrühren, hat an jenem Aufsatz
Verschiedenes auszusetzem

1. Das Verfahren sei nicht neu. —- Nun, auf ein neues Prineip
haben jene Angaben keinen Anspruch gemacht, denn es ist dort angeführt,
daß ich schon im Jahre 1865 angab, wie man mittelst einer Salzlösung
und der Mostwaage den größeren oder kleineren Werth der Kartoffeln
finden kann. Uebrigens ist die Methode, Salzwasser hierzu anzuwenden,
längst bekannt.

2. Um das Verfahren verständlich zu machen, hätte ich sollen die
Angaben nach Liter und nicht nach 11/2 Schoppen machen. Das Badische
landw. Wochenblatt ist zunächst für seine etwa 14,000 Abonneiiten in
Baden bestimmt, außerhalb Baden wird es, so viel mir bekannt ist, nicht
sehr viel gelesen und dann ohne Zweifel nur von Solchen, Die in einem
betreffenden Buch nachsehen können, wie das Badische Flüssigkeitsmaß sich
zum Liter oder zu einem anDeren Maß verhält, was hier um so leichter,
als 1 Bad. Maß gleich 11/2 Liter ist. e Geht ein Aufsatz in eine andere
Zeitschrift über, so ist wohl anzunehmen, daß die betreffende Redaetioii
das badische Maß und Gewicht in Maß und Gewicht jenes Landes über-
führen kann und wird. Von einer Flasche, die auf 11/2 Schoppen geeicht
sein soll, wie Herr Kayser wiederholt angiebt, ist übrigens in meinem
Aufsaße nirgends die Rede, sondern von einer Halbmaßsiasche. Dieses
Maß wurde gewählt, weil die meisten Weinflaschen solche Halbmaßflaschen
sind, es finden sich also fast in jedem Hause die geeigneten Gefäße vor,
während man bis jetzt gewiß nur in sehr wenigen Häusern Literstaschen
finden wird.

3. Die Mostwaage sei nicht in der ganzen gebildeten Welt bekannt.
Jeder vernünftige Mensch wird leicht einsehen, weshalb ich die Grade dieser
Waage angab, weil sie in sehr, sehr vielen Häusern des Badischen Landes
vorhanden ist und man sie fast in jedem Glasladen kaufen kann. Welche
Bücher Herrn Kahser zum Nachschlagen zur Verfügung stehen, daß er die
Grade der Oechsle’schen Waage nicht in specifisches Gewicht übersetzen kann,
weiß ich nicht. Die betreffenden Bücher, die mir gerade zur Hand sind,
die Bücher über technische Chemie sowohl, von Muspratt als von Schubert,
sowie die technischen Tabellen von Ziureck geben darüber Auskunft. Herr
Kahser meint, in der wissenschaftlichen Praxis hätte man die Baunieå’sche
Waage, die sich sogar auf die Dichtigkeit der Salzlösung gründet. Herr
Kahser hätte wohl wissen können, daß die gewöhnliche Baumiåsche Waage
zu solchen Prüfungeii absolut nicht brauchbar ist, weil kleine Verschieden-
heiten im specifischen Gewicht nicht genau genug bestimmt werden können:
7° Baumö- sind gleich 1,052 fpec. Gew» 130-—= 1,100 fpec. Gew. Diese
Verschiedenheit von 0,048 beträgt hier nur 6°, während sie auf der Oechs-
le'fchen Waage 48° beträgt. Uebrigens bestehen im Handel eigene
Kartoffelprober, die ich nicht anführte, weil bei uns die Oechsle’schen Waagen
eingeführt sind. Herr Kayser scheint dieselben nicht zu kennen.

4. Die von mir angegebenen Zahlen für das spec. Gewicht seien un-
richtig. Herr Kahser ist ohne Zweifel ein sehr gelehrter Mann, denn er
hat schon von Baum6’scher Waage gesprochen, er weiß, daß sie sich auf
Salzlösung gründet, ja er weiß sogar, daß Salzwasser specifisch schwerer
ist als Wasser. Hätte er nur so viel allgemeines Wohlwollen, als chemi-
sches Wissen, so hätte er gleich sehen müssen, daß es sich hier um einen
Schreib- oder Druckfehler handelt. Hätte er sich noch gar die roße Mühe
angethan, in einer Tabelle nachzusehen, wie das sperifische Gewicht der
Kartoffeln sich zu ihrem Gehalt an Stärkeniehl in Trockeiisubstanz verhält,
so hätte er gleich finden müssen, daß die Zahlen Omas—0,111 sollten heißen
1,069 —- 1,111, er hätte dann lernen können, daß die Grade der Oechsle’schen
Mostwaage die drei Deeimalen des fpee. Gewichts einer Flüssigkeit, ge-
wöhnlich von 1,050 bis 1,120 angeben; spec. Gew. 1,050 sind also 50,———
1‚120 sind 1200 nach Qechsle.

Wenn nun schließlich Herr Kahser meint, ich hätte deshalb auf
Schoppenmaß und Oechsle’sche Waage Bezug genommen, um meine Be-
lehrung möglichst popiilär zu machen, so hat er darin vollkommen Recht.
Jch halte es für meine Pflicht, den Landwirthen solche Angaben zu machen,
wie sie dieselben am besten verstehen und brauchen können, selbst auf Die
Gefahr hin, daß ein Herr Kahser sie nicht versteht. Uebrigens kann ich
diesem Herrn die tröstliche Versicherung geben, daß durch jenes, von mir
beschriebene Verfahren, unerachtet der Schreib- oder Druckfehler von 0,009
u. f. w. fehr häufig Kartoffeln geprüft werden, während früher, auch da,
wo die andere Methode mit Salzwasser bekannt war, dies nicht oder selten
geschah. Jch l2abe also meinen Zweck durch jenen Aufsatz erreicht unD
Herr Kayser hat seinen Zweck auch erreicht, er konnte sein Licht leuchten
lassen, konnte zeigen, daß er jene Methode, mit Salzlösung Kartoffeln zu
prüfen und die Baumå’sche Waage kannte, ja sogar wußte, daß letztere auf
Salzlösung gegründet ist, daß Salzwasser schwerer ist als Wasser und daß
Flüssigkeiten von 0,oeo—0,1u spec. Gew. 7-—8mal leichter sein müßten,
als Schwefeläther und flüssiger Kohlenwasserstoff.

Btcslmh den 2. October.
(Orig.-Corr.)

Nochmals die XXVIII. Wanderversammlung deutscher Land- und Forstwirthe.

Unsere neuliche Mittheilung, daß die kgl. württembergische Central-
stelle für Landwirthschaft die für die XXVIII. Wanderversammlung
deutscher Land-»und Forstwirthe nachgesuchte und ursprünglich gern zuge-
sagte Gewährung der Gastfreundschaft von Seiten Stuttgarts letzthin
auf die erneute Anfrage des derzeitigen Präsidiums verweigert habe, hat
überall gerechte Verwunderung erregt. Selbft Die politische Tagespresse
nimmt von dieser, besonders durch ihre Motivirnng auffallenden Weigerung,
die schwerlich ohne vorheriges (Einvernehmen mit den siädtischen und könig-
lichen Behörden ergangen sein dürfte, Art und giebt ihrem Staunen über
einen Bescheid, den man im Jahre des Heils 1871, im zweiten Jahre
seit Begründung des neuen Deutschen Reiches am allerwenigsten erwarten
mochte, unziveideutigen Ausdruck. Die Wanderversammlung, weiche seit
dem Jahre 1837 stets ein Unterkommen und fast immer eine herzliche
Ausnahme gesunden hatte —- selbst in Provinzialstädten, denen sicherlich
nicht die Mittel wie der Haupts und Residenzstadt Stuttgart zu Gebote
standen, wie Doberaii, Graz, Kiel, Eleve u. A. -- befindet sich jeßt
übrigens in einer üblen Lage —- wie man zu sagen pflegt ,,zwischen
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Thür und Angel«. DerProvinzialsVerein für die Mark Brandenburg
und die NiedersLausiß, an den sich, wie wir bereits gemeldet, das Prä-
sidium mit der Bitte gewendet hatte, nach der Weigerung Stuttgarts für
die Aufnahme der nächstjährigen (XXVIII) Versammlung in Berlin
sorgen zu wollen —- das für die XXIX. Versammlung, ursprünglich
also für das Jahr 1871, unD Dann, in Folge der Vertagung, für 1873
als Zusammenkunftsort in Vorschlag gebracht worden war ——- hat gleich-
falls ablehnend geantwortet. Die Gründe, die er für seinen Bescheid an-
sührt, müssen übrigens als vollkommen zutreffend anerkannt werden. Für die
Vorbereitungen, welche die Hauptstadt des Reiches zu diesem Zwecke treffen
muß, und die bei Dem reichen fachwiffenfchaftlichen Material, welches gerade
Berlin den Gästen bieten kann unD will, außerordentlich umfangreich sein
würden, fehlt es bis zum nächsten Vereinigungstermin an Zeit, denn in
Breslau war der Wunsch geäußert worden, wie dort, so auch in Zukunft
schon im Mai und nicht, wie in früheren Fällen, im Herbst zusammen-
zutreten. Für Stuttgart würden sich in dieserBeziehung keine Schwierig-
keiten heraiisgestellt haben, da es seine Vorbereitungen schon für das
vorige Jahr begonnen hat; mehr als diejenigen Vorkehrungen, welche
erforderlich sind, unt den Land- unD Forstwirthen eine Grundlage für
fruchtbringende Berathungen und die möglichste Leichtigkeit zu gewähren,
sich über die wirthschaftlichen Verhältnisse der Gegend, in welcher sie tagen,
durch eigene Anschauung belehren zu können, Vorkehrungen, die höhere An-
sprüche an Zeit unD Kraft der damit Betrauteii, als an den staatlichen,
städtischen oder Vereinssäckel stellen, verlangt die Wanderversammlung von
der Gastfreundschaft ihrer Landsleute nicht. Auf geistige und leibliche
Genüsse anderer Art, auf Empfangsfeierlichkeiten und Festivitäten, die
das Stuttgarter Budget oder den Etat der Centralstelle belasten könnten,
hat die Wanderversammlung zu Breslau ausdrücklich verzichtet.

Der zweite Präsident derselben, Herr Geh. Rath Settegast, sowie
ein anderer norddeutscher Redner, Herr v. Seckendorff, sprachen sich

unter dem Beifall der Zuhörer dahin aus, daß man Darauf verzichten
möge, förmliche Einladungen abzuwarten, die für die betreffenden Städte
dann auch gewissermaßen die Pflicht in sich schlössen, die Versamm-
lung feierlich zu begrüßen und in festlicher Weise zu unterhalten. Jn
Norddeutschland sei es Brauch, daß gute Nachbarn und Bekannte einen ge-
meinsamen Freund uiigeladeii durch ihren Besuch überraschten. Ein solcher

Besuch sei stets hochwillkommen, man nehme Vorlieb mit dem, was der
Wirth gerade bieten könne und der freundliche Ueberfall gestalte sich zu
einem wahren Feste. Von Seiten hervorragender Männer aus Württem-
berg, die den dortigen maßgebenden Kreisen angehörten, wurde den Land-
ivirtheii die herzlichste Aufnahme im Schwabenlande und seiner Hauptstadt
zugesagt. Herr Prof. Dr. Voeßler (Hohenheim) lud sie »aus vollem
deutschem Herzen« ein, »in Stuttgart gleich zahlreich wie in Breslau
zu erscheinen«, Frhr. v. Wöllrath versicherte, daß das wiirtteiiibergische
Volk ,,es sich zur Ehre anrechnen werDe“, die Gäste bei sich aufzu-
nehmen, denen auch Herr Forstrath Nördlinger » Namens der Fachge-
iiosseii mit grünem Tuch-« briiderlicheii Empfang zusagte. Der inzwischen
leider zu früh verstorbene württemb. Geh-Rath Herr v. Reinhardt, der selber
Mitglied der Eentralstelle zu Stuttgart war, erklärte auf Den Vorschlag-
Stuttgart als Vereinigungsort für die XXVIII. Wanderversammlung zu
wählen: »Ich bin nicht in der Lage, Ihnen zu melDen, was Alles seitens
der kgl. Regierung, was seitens der Stadt für sie geschehen wird; das
aber, m. H» kann ich Jhiieii versichern, daß Sie von Seiten der Ein-
wohner in Stuttgart und dessen Umgebung, wohin Sie etwa Aussiüge
machen werden, herzlich willkommen geheißen werden.-«

Noch mögen wir nicht auf die Hoffnung verzichten, daß die württem-
bergische Centralstelle sich dieser, von allen in Breslau anwesenden Würt-
tembergern mit demselben Beifall wie von den übrigen Festgenossen aufge-
nommenen Erklärungen, ihres einstigen, von allen Landwirthen im Norden
wie im Süden unseres Vaterlandes verehrten und geliebten Mitgliedes, bei
Beantwortung des Anschreibeiis erinnern werde, welches das Präsidium
zu Breslau nach dem ablehnenden Bescheide des Brandenburgischeii Provinzial-
Vereins nochmals in Sachen der Wanderversammlung nach Stuttgart ge-
richtet hat. Die herzlichen Versicherungen und Eiiiladungeii, welche von
den Gästen aus Württemberg in Breslau an die Berufsgenossen gerichtet
wurden und auf Grund derer die Wahl auf die Stadt Stuttgart fiel,
stehen in einem so schneidenden Gegensatze zu der Ablehnung und ihrer
kühlen, allzu anfechtbaren Motivirnng, daß sie unmöglich neben einander
bestehen können; sollen wir aber zwischen Dem Glauben an die Bethätigung
der vielgerühmten schwäbischen Gastfreundschaft oder dem an die Stichhaltigkeit
der Motive jener Weigerung wählen, so entscheiden wir uns unbedenklich
für das Erstere.
 

(Entdcckung eines Koprolithenlagcrs in Braunfchiveig.) Jn Folge
eines Durchstiches der Magdeburg-Braunschweig’schen Eisenbahn ist im Herzog-
thum Braunschweig, Kreis Helinstedt, wie Herr Dr. Hosaeus (Helmstedt)
in den »Ann. d. Landen-« mittheilt, ein anscheinend ausgedehntes Lager
von Koprolithen aufgefunden worden. Linseiiförniig aufgeschlossen erreicht
das Lager in der Mitte der ungefähr 300 Schritte langen Schicht eine
Mächtigkeit von 11/2 Fuß und flacht sich nach dein Boden zu— allmählich
ab. Eingebettet in nordische Geschiebe, verivitterte granitische Gesteine,
Feuersteinstücke und andere Felstrümmer erscheinen die Koprolithen dicht an
einander lagernd, als rundliche und längliche iiierenförniige 5—200 Grm.
schwere Massen von grauschwarzer Farbe und dichtem Gefüge. Zu beiden
Seiten des Bahndurchstiches erstrecken sich mehrere solcher Schichten, über-
lagert von 20—30 Fuß niächtigein Thon, oder auch nahe unter der
Oberfläche ausstreichend. Auch nesterförmig scheinen die Gesteine aufzutreten.

Die cheiiiische Untersuchung einer Durchschnittsprobe derselben ergab:
25,7 pEt. Phosphorsäure,

  

30,2 - Ralf,
7,1 - Eisenoxyd,
2,1 - Schwefelsäure,
3-8 - Kohlensäure,
3,0 - Kieselsäure,
6,5 - Thonerde, Fluorverbindungen und Kieselerde,
7,4 - Glühverlust, Wasser und organische Substanz,

13,0 ‑ in Salzsäure unlöslicher Rückstand.

99,4 pCt.

Gutem Vernehmen nach, sind bereits Schritte zur Ausbeutung des
Lagers eingeleitet worden.

(Mischwcizen.) Aus Grund der vielfach gemachten Erfahrung, daß
Getreide im Gemisch gebaut, in feinem vollkoiiimeiieren Gedeihen gesicherter
ist, als bei getrenntem Anbau, sind in Krippitz (Kreis Strehlen) die
vorzüglichsten Weizensorten, weißer Frankensteiner, englischer unD Blumen-
Weizen, mit Sorgfalt im vollkommen entwickeltsten Sainenkorii ausgesucht
und seit 4 Jahren auf einem mittelkräftigen, humosen Lehmboden gemischt
gebaut worden. Das Resultat dieses Anbaues von Mischweizen kann als
sehr günstig bezeichnet werden, indem einmal eine größere Widerstands-
sähigkeit gegen den Winter, als bei den getrennt gebauten Weizensorten
entschieden hervorgetreten ist und ferner der Ertrag in den letzteren Jahren
durchschnittlich auf 14 bis 15 Scheffel pro Morgen (bei einem Gewicht
von 86 Pfund Netto per Scheffel) sich gehoben hat. Diese Mischweizenss 

sorte zeichnet sich zudem durch Mehlreichthum und Milde so vortheilhaft
aus, daß die Müller gern einen Preis-Aufschlag über die Markt-Notiz
für dieselbe bewilligen. Da der Weizen in Krippitz nur gepuppt geerntet
wird, so ist ein Mehrertrag von 10 pCt. Mehl beobachtet worden.
 

(Okig.-Ber.) Neumarrt, 28. September (Herbstbestcllunii- — Kartoffel-
ernte. — Zuckcrpreist Der zum Ende eilende Monat war ein wechselvoller,
im Ganzen» genommen sehr unan enehmer. Anfangs befcheerte er uns Trocken-
heit,» ja Durre, alsdann Frost, chlieszlich etwas fliegen, aber immerhin viel zii
wenig. _ Der Boden ist in hiesiger Gegend zum größten Theil steinhart und zur
Wintersaatbestellung sehr ungeeignet. Nur wo leichter Saiidboden vorherrschend
ist, kann« die Einsaat gemacht werden. Wann aber wird der Samen aufgehen,
wenn kein durchdringend-er Regen lommt‘? Der Winterraps ist zum großen
Theil sehr luckenhaft aufgegangen, fteht aber gegenwärtig immer noch besser,
als man erwartet hatte. Die Kartoffelernte nimmt überall ihren Anfang;
unsere»iirsprunglichen Hoffnungen werden jedoch sehr getäuscht. Der Ertrag ist
in hiesi. er Gegend gleich einer ganz geringen Ernte, nur im leichteren Sand-
boden ·ndet man gesunde Kartoffeln in genügender Anzahl, so daß dort wohl
eine Mittelernte angenommen Lverden kann. Die Metze wird auf hiefiem
Wochenmarkt mit 11X2«—134 S r. bezahlt, die feinsten Sorten mit 2 gr.
Jn strammem Lehm- eigentlich tetteboden deckt Die Ernte kaum die Aussaat.
Jn Folge der nassen Witterung, welche die Pilzbildung an den Knollen be-
fördert, wurden die Späikartoffeln tehr angegriffen; als die Trockenheit ein-
trat, verfaulten die angestochenen Knollen und nur ein geringer Procentsatz
gesunder ist übrig geblieben. Die Landwirthe sind jetzt schon besorgt, wie es
mit der ,,Wurzelfütterung« im Winter stehen wird, da auch die Futterrüben
in Folge der Dürre im August und September sehr klein geblieben sind. Das-
selbe ist von den uckerrüben zu sagen und die Kaufleute schlagen bereits mit
dem Zucker auf, o wohl sie noch alte Vorräthe verlaufen. ——im—

Ober- Tribnnals - Entscheidungen.
II.

Verpflichtung der Eisenbahnen zur Entschädigung. DieBesitzer
mehrerer Grundstücke hatten die M. B. Eitenbahngeiellschaft wegen Ersatz des
Schadens in»Anspruch genommen, welchen das Hochwasser auf ihren Grund-
stücken angerichtet, weil die Beschädigung lediglich in Folge der Anlegung des
hohen Eisenbahndammes über ihre Grundstücke eingetreten sei. Jn früheren
Zeiten seien bei Hochwasser die Gruiidstücke unbeschädigt geblieben, durch den
angelegten Damm der Ergusz und die Ausbreitung des Wassers, wie sie früher
gewöhnlich stattfinden, gehindert und das Wasser durch einen Durchlasz mit
Gewalt auf ihre Grundstücke gedrängt, so daß es hier die Erde aufwühlte,
Hecken zerstörte und Sand und Kies hinführte.

h Die beiden ersten Richter wiesen die Kläger ab. Sie nahmen an: Der
Eintritt des Hochwassers ist ein Zufall. Die Folgen, welche dieser Zufall wegen
der Anlegung des Dammes gehabt hat, sind von der Eisenbahnge ellschaft nur
Dann zu vertreten, wenn sie zu der Anlage nicht berechtigt gewesen. Der
Damm ist aber auf dem Grunde und Boden der Eisenbahngesellschaft errichtet
und die Gesellschaft war hierzu befugt, wenn dadurch weder wohlerworbene
Rechte der Kläger gekränkt, noch die gesetzlich vorgeschriebenen Schranken über-
schritten wurden. Keins von beiden ist geschehen. Eine gesetzliche Beschrän-
kung bei Errichtung des Dammes war überhaupt für die Gesellschaft blos in-
sofern vorhandeii, als wegen der Lage ihres Griindstückes indem Jnnndations-
gebiete die Damnianlage nur mit Genehmigung der Regierung errichtet wer-
den durfte.

Das köiiigliche Ober-Tribnnal

 

« » · _ hat das zweite Erkenntnisz vernichtet und —
die Richtigkeit der klägerischen Be )auptiiiigen vorausgesetzt —-— den Anspruch
der Kläger auf Entschädigung als begründet anerkannt. Aus den Gründen
der Entschädigung ist namentlich hervorzuheben, daß die Vorschrift des 26,
Theil 1, Titel 8 des Allgemeinen Landrechts, wonach jeder Gebrauch des lügen-
thiiins erlaubt und rechtmäßig ist, durch welchen weder wohlerworbene Rechte
eines Anderen gekränkt noch die in Den Gesetzen des Staates vorgeschriebenen
Schranken überschritten werden — als durch die Entscheidung des Appellations-
richters verletzt bezeichnet wird und zwar deshalb, weil die Verklagte für die
Folgen ihrer Anlagen nur insofern verantwortlich gemacht wird, als durch
diese Anlegung ein besonderes Recht der Kläger auf Untersagiing derselben
oder eine gesetzliche Beschränkung des Eigenthuins verletzt werde. Denn unter
»den wohlerworbenen Rechten eines Anderen«, welche der Eigenthümer durch
den Gebrauch seines Eigenthums nicht kränken darf, sind nicht blos specielle,
sondern auch diejenigen Rechte, welche aus dem Eigenthum dieses anderen
fließen, zu verstehen und es ist danach auch der Gebrauch des Eigenthums
nicht ein erlaubter, Durch welchen in Den Rechtskreis des Eigenthums eines
Anderen eingegriffen wird (Striethorft Archiv, Band 78, Seite 125).

Entscheidungen des deutschen Ober-Handelsgerichtes.
I

Lieferung von Gntsbutter. Jm Jahre 1869 hatte Kläger A. die
sogenannte Holländerei auf Dem Hofe zu D. (Benutzung des dorti en Viehbe-
siandes zum Betrieb einer Milchwirthschast) gepachtet unD demnä st mit dem
Beklagteii K. einen Lieferungsvertrag geschlossen, inhaltsdessen er diesem die
vom 1. Juli ab zu gewiniieiide Guts utter, nach Abzug der für die Gutswirth-
schaft erforderlichen Butter, für einen bestimmten Preis zu liefern hatte. Am
29. Juli brannte HofD. nebst dein dortigen Milchereihause ab, welches Kläger
für seine Holländerei niitgepachtet hatte. Weil nun K. die Annahme der bis
dahin gefertigten und beim Brande geretteten, aber etwas entwertheten Butter
verweigerte, entstand ein Procesz, in welchem der Beklagte mittelst Compen-
f ationse inrede Schadenersatz dafür fordert, daß der K äger nach dem Brande
seinen Pachtoertrag über die D’sil«e Holländerei eigenmächtig aufgehoben und
ihm so die vom August bis Martini 1869 auf Hof D. gewonnene (vom Guts-
eigenthünier anderweitig verkaufte) Butter entzogen habe. Sein Anspruch ist
in allen 3 Jnstanzen verworfen worden.

Bei einem Lieferiingsgeschäft über noch gar nicht existirende, sondern nur
erhoffte unD Der Quantität nach unbestimmte, auch im Voraus überall nicht
bestimmbare landwirthschaftliche Producte, sagt das Ober-Handels-Gericht, hat
der Verkäiiser jedes der (Einhaltung feiner Lieferungsverpflichtnngen zuwider
laufende Handeln zn unterlassen; dagegen fällt ihm eine weitere, etwa im Jn-
teres f e des Käufers liegende Bemühung unD Sorgfalt dafür, daß die
Waare wirklich unter allen Umständen werde gewährt werden, nicht zu.

Der oberste Handelsgerichtshof iviirde bei feiner Entscheidung von folgenden«
Gründen geleitet Beklagter behauptet: daß von Anfang August bis Martini
auf Hof D., außer der zur Wirthschaft verbrauchten, mindestens 2000 Pfd.
Butter prodiicirt seien, Deren Lieferung an die Beklagten, Kläger »sich Durch
eigenmächtig-: Auflösung seines mit dem Eigenthümer von D. getchlosskuen
.tZolläiiderei-Vertrages unmöglich gemacht habe und an welchesI Veklaftek einen
von ihm näher berechneten Gewinn gemacht haben würde, Defien Er ab er M
Anspruch nimmt. »

Kläger war jedoch dem Beklagten gegenüber nach der durch eine Feuers-
brunst herbeigeführten casuellen Zerstörung des MilchexelhduseT z«U einer weiteren
Butterlieseriing — durch eigene Fortsetzung des Vdllaildekelbekklebes Vdsk Durch
Veranstaltungen, mittelst welcher er sich die von einem Dritten zu gewinnende
Butter sicherte —- nicht verpflichtet. Mag es namlich bel LieferUUgH-Vertrasm
der vorliegenden Art, welche zwischen einem togenannten Holländer und einein
Butterhändler geschlossen werden, auch die ‘JJlemung 19m, daß erstem-« MU-
kürlich weder den Betrieb a nfgebeU- Noch die Buttergewinnung durch Ver-
ringeriing des S‘iehftapelfa oder durch Benutzung der Milch zu anderweiten
Zwecken auch nur theilweis vereiteln dürfe: so tzntptschetden sich doch
andrerseits derartige Verträge sehr»wesentlich von denjenigen Liexerungsvew
trägen, bei welchen Der eine Theil sich Dem anDeren gegenüber un edingt zur
Leistung einer festbestinimten Mentge vertretbarer Waaren verpflichtet. —
Während hier nun eine obiective nmöglichkeit den»Verkaufer von seiner
Lieferungspflicht zu befreien vermag, läßt sich dies in vorliegendem Falle, wo ein
noch gar nicht cxistirendes, tondern nur erhosftes und seiner Quantität nach
im Voraus bestimmtes unD bestimmbar-es Product den Gegenstand des Ver-
trages bildete, keineswegs annehmen Daraus ergiebt sich aber das Princip,
daß dem Verkäiifer in diesem Falle nur Die Verpflichtung obliegt, dein 059?-
fchloffenen Lieferuslgsvertrage nicht zuwiderznhandeln, wogegen 1b"! die
Leistung einer ioeiteren Sorgfalt im Interesse des Käufers, da ur, daß»diesem
die Waare auch wirklich unter allen Umständen gewährt werDe, nicht an-
zusinnen ist; was insbesondere dann gelten muß, wenn —- wie »ini.vorliegende·ii
Falle —- der Käufer seine Gegenleistung nicht etwa ohne fliucificht auf Die
tenge des Products, sondern vielmehr nur nach Maßgabe Der ihm demnächst-

wirklich gelieferten Menge zu entrichten hat.

  

(Vcrttnderung des Mehls bei tan erer«Aufl!ewokang.) Die bekannte
Thatsache, daß Mehl, welches längere eit in Fassermausbewahrt gewesen,
einen »Faßgerui « annehme, bildete das Thpma einer wissenscha lichen Unter-
suchung des Prof. Poleck, über welche er in der Schle ischen esellfchaft sur
vaterländische Eultur Bericht erstattete. Es sollte festgetellt werden, ob der-«
Faßgeruch des Mehls schon den Anfang einer für die Brothereitung nach-



theiligen Veränderung bezeichne. Das Resultat war ein positives. DerKleber
der Mehlsorten, welche den erwähnten Geruch ei ten, war zum Theil in eine
lösliche Modification übergegangen, und das legl hatte an seiner teigbilden-
den Kraft verloren. »

Von den fünf untersuchten Mehlsorten war das Mehl ·Nr. 2 in Säcken
und die anderen vier Sorten in Fässern aufbewahrt, und die Analyfe ergab
im normalen schönen Mehl Nr. 2 14.06 pEt. Kleber und 1,44 pEt. lösliche
Eiweißstosfe, während in den vier anderen das Verhältniß dieser beiden Be-
standtheile war: 1. 8,37 pEt. zu 2,14 pCt., 3. 7,40 pEt.-äu 6,90 pCt., 4. 7,23
316:. zu 4,44 pEt. und 5. 6,54 pEt. zu 6,46 pEt. Die . lehlsorten Nr. 3 und

r. 5 mit dem höchsten Gehalt an öslichen Eiiveißstoffen reagirten zugleich
sauer, während die drei übrigen neutral waren.

Die Ursache dieser chemischen Umwandlung sindet Professor Poleck indem
Umstande, daß in den Fässern das Mehl seine Temperatur nicht ausgleichen
kann und mit der Atmosphäre in keinem Verkehr steht. Daher erhalte sich
das Mehl in Säcken viel länger·»ganz frisch. Ferner ist es eine Thatsache,»daß
das Sauerwerden einer Mehlmasse sich mehr in der Mitte unD viel schwacher
nach außen hin entwickelt, was offenbar gleichfalls von dem erschwerten Luft-
zutritt nach dem Innern herrührt.

Der Flnilsswurin.) Der Flachswurm, welcher seit längerer Zeit die
Beri ste der russischeii Flachshändler unsicher macht und der eben kein Wurm
sondern eine recht hübsche Raupe ist, schreiben die »Bl. f. Flachsb. u. Leinenind«,
beschränkt seine zerstörende Thätigkeit leider nicht allein auf Rußland, sondern
richtet nicht unbedeutende Verheerungen auch in Mitteldeutschland an. Ein-
ender begegnete diesem Feinde der Flachscultur vor Kurzem im bayerischen
oigtlande zu seiner großen Ueberraschung. Die Flachsfelder, welche dort, so-

weit sie noch unbeschädigt sind, vorzüglich stehen, waren besäet mit den schwarzen
Puppen der Raupen, die an den Stengeln des Flachses hingen, während eine
gleich große Anzahl der braunen, mit zwei gelben Streifen auf jeder Seite des
auches gezeichiieteii Raupen noch eifrig beschäftigt waren, zunächst die Samen-

kapseln und Blätter der Pflanze zu verzehren und alsdann die Stengel selbst,
in der Höhe von 5—6 Zoll über dein Boden abzufressen. Das Bild des In-
sectes, ein kleiner brauner, fehr beweglicher Schmetterling, fchipärmte bereits
zu vielen Tausenden über den Feldern. Sämmtliche Flachsfelder der dortigen
Gegend waren in derselben Weise heimgesucht; einzelne Stellen boten das Bild
einer schlechtgemähteii Frucht. Im Allgemeinen scheint der Flachs jedoch beim
ersten Auftreten der Raupe schon zu entwickelt gewesen n fein, um noch einen
Totalschadenznzulassen, die Mehrzahl der Haliiie stand no aufrecht, Die schwarzen
Puppen schaukelnd; jedenfalls leidet aber die Qualität sämmtlichen, im bayerischen
Voigtlaiide gebauten Flachses wegen der vielen abgesresseneii und beschädigten Halme
bedeutend. Die Laiidleute waren mehrfach beschäftigt, die Raupen mittelst an
Stricken ansgespannter Tücher, welche scharf über den Flachs fortgezogen
wurden, einzusammeln; es wurden zwar große Massen der gefräßigen Thiere
dadurch entfernt, allein eine wesentliche Verminderung war doch nicht erkenn-
bar. Die Raupe soll vor der letzten Häutung eine grüne Farbe haben; auf
Den Feldern waren iiideß keine grünen Exemplare mehr zu finden, dagegen sah
Einsender eine solche grüne Raupe bei dem Eultiiringenieur Herrn Hintz in
Bahreuth, irelchein dieselbe übersandt worden war.

(Dcputatc.) Ueber diesen Gegenstand bemerkt E. Lamprecht in Iechl’s
land- und forstw. Wochenbl. 1871, S. 1: Eine wohlthätige Einrichtung ist die
reine Cassawirthfchaft. Deputate an Getreide und Vieh sollten ganz aufge-
hoben werdeii, sowohl bei den Beamten, wie bei den Bediensteten. Die Cassa-
wirthschaft bedingt eine glatte kaufmännische Sicherheit, die einer Landwirth-
schaft noch viel mehr nothwendig ist, wie jedem anderen Etablissement. Deputat
an Getreide giebt immer eine passende Entschuldigung für einen Spitzbuben
Finde ich heute bei einem«Angestellteii eine Partie Getreide, das möglicherweise
gestohlen sein kann, fo wird er mir immer entgegenhalten, daß das Deputat-
etreide sei. Noch mehr Anlaß zum Stehlen bietet das Halten von Sieh.
utter für das Vieh Sgäuftehlen, wird im Allgemeinen für eine sehr verzeihliche

Untugend gehalten. leine Wirthschafteii in der Wirthschaft sind das Verderben
des (bangen. Ein Schaffer oder Scheuermeister ist oft der Besitzer einer ganzen
Oekononiie; er hat Kühe, Schweine, Hühner, Gänse u. f. w. ollte man be-
rechnen, ob der Betreffende all’ das Vieh von feinem Deputatgetreide ernähren
könnte, so würde· man ein sehr sonderbares Facit erhalten. Ferner aber kosten
solche Sachen Zeit. Die Beamten müßten selbstverständlich mit gutem Beispiel
vorangehen und auf alles Depiitat verzichten. Glaubt ein Besitzer vielleicht,
daß es billiger«fei, seine Leute mit Getreide als mit Geld zu versorgen, so
möge er nur« einmal den Versuch machen, Deputate aufzuheben nnd er wird
bemerken, wie sich die Herren Deputatisten mit Händen und Füßen gegen die
in Aussicht gestellte Geldeinnahme stemmen. Bemerkenswerth ist es wenigstens,
daß viele Schauer trotz des Depiitats kleine Rothschilde werden.

cSiteratur.

Von Weißenburg bis Paris-. kriege-s und Siegeszug der deut-
schen Heere in Lrnnlireich 1870—1871. Nach seinen Berichten
für die »Schlesische Zeitung-« dargestellt von Dr. Adolf Zehlicke.
Breslau, Verlag von Wilh. GettL Korn. 1871.

Sie Z-Eorrespondencen der Schlesischeii Zeitung vom Kriegsschauplatze in
Frankreich haben durch die Zuverlässigkeit ihrer Mittheiliingen und die frische,
l«bendige Weise der Darstellung unter den zahlreichen Kriegsberichten deutscher
Zeitungen eine hervorragende Stellung eingenommen. Daß sie ihrer Zeit in
den weitesten Kreisen des Publikums lebhaften Anklang fanden, bewies ihre
Reproduetion in zahlreichen anderen Blättern des In- und selbst des Auslandes,
obwohl eigene Correspondenten derselben die deutschen Heere begleiteten. In-
dem·nun der Herr Verfasser feine Seriehte nach sorgfältiger Ueberarbeitung
zu einein Werkezusammengestellt und dein Buchhandel übergeben hat, genügte
er einem vielseitigJ geäußerten Wunsche. Der Werth, den eine mit unverkenn-
barer«Liebe zur ache unter dem unmittelbaren Eindrucke der großen Ereignisse
geschriebene und zumeist auf eigenem Augenschein oder doch auf gewissenhaften
oft unendlich mühevoller Erkundigung bei den Führern der in den einze neii
Kämpfen enga irten Truppentheile,gegründete Darstellung hat —- ein Vorzug
der ‘an jenen erichten der Schlesischeii Zeitung sofort anerkannt wurde, ist
auch dieser Sammlung»bewabrt geblieben, während ihr andererseits nun auch
die Wohlthat der technischen Ueberarbeitung, der sthlistischen Abrundung und
der genauen Sichtung des Materials zu Theil geworden ist. Was Herr Dr.
Zehlicke in seinem Werke »Von Weißeiiburg bis Paris« mittheilt, ist
durchaus authentisch; es ist in seinen Schilderiiiigen — wie uns von eompe-
tenten, unparteiischen Benitheilern versichert wurde — Richts hinzugefetzt, es
ist aber auch bei der Schilderung der überhaupt berücksichtigten Vorgänge kein
wesentlicher Punkt unbeachtet geblieben. Bei der Fluth von ungenauen, „ge.
fehmücften” Berichten, in denen der Schreiber nur allzuoft vornehmlich feine
eigene Person durch Erzählung abenteuerlicher Erlebnisse in den Vordergrund
äu stellen sucht und darüber die historische Wahrheit vergißt, ist diese absolute
. reue Der Darstellung nicht hoch genug anzuschlagen. Ganz besonders, wie es
in»der Natur der Sache lag, da Herr Dr. Zehlicke der Armee des Kron-
erinzen im Stabe des VI. (schlesischen) A»rmee-Corps fol te und seine Berichte
ur nnd im Aufträge der ,,Schlesischen Zeitung« schrieb, sind die Leistungen der
schlesischen Re imenter des VI. wie des V. Corps und
vkswn (Gk9f, “tolberg) mit großer Ausführlichkeit berücksichtigt worden. Für
die Angehörigen und Freunde dieser braven Corps ist das Werk daher von
ganz besonderem Wettbe, doch macht feine anregzende und dabei durchaus wahr-

 

eltsgetkeue Erheblng des Siegesziiges von eißenburg bis Paris und der
»elstUUgeU Der _ubrigen Tkllppentheile und Eontingente es zu einem Volksbuche
Im n.)cthen ,SmtIe des Wortes-, das jedem Deutschen empfohlen zu werden
verdient. Die Kampfe der detachirten Heere, die Belagerungen von Straß-
bng- d,er Festlmgskkleg tm Nordwestem die Kämpfe der Nordarmee und des
518erberfcben Corpsspw — .dcl Der Verlassen wie schon gesagt, nur selbst Er-
lebtes oder· auf verlaßlicheneigener Information Beruhendes mittheilen wollte _
Zeit jetzt nicht in den Kreis» der Darstellung gezo en morDen. _ Sie äußere
usstattung des Werkes genugt allen berechtigten Ansprüchen, besonders wird

der klare«»gr»oße Druck»v·ielen Lesern willkommen fein; Der Preis pon IIbaler
Darf dabei ein sehr mäßiger· genannt werden; es liegt eben in Der Absicht des
Verlegers, das Werk zu einem weit verbreiteten Gemeingute unseres Volkes
Machen.

„ Paris. (Dic frniizösifclsc (Ernte) Die Eirculare eini er r en dru-
h«andler und Mätler, schreibt man den »Ann. d. Landw.« Fus aorfss, FZehen
eer e V genügende und, wie es scheint, Zutrauen verdienende Uebersicht über
die e ultate der Ernte in den verschiedenen französischen Departements Nach
Diefen (Sircularen hätten auf 100 Morgen Getreideland 4,6 Et. eine sehr
9,1“e Grnte ersehen. 23.9 pEt. eine gute, 19,5 pEt. eine ziemli gute, 38 pEt.
eine mittelmafnge 14 pEt. eine schlechte Ernte. Der Ernte-Segen unD Die
EDhßernte haben sich Mcht regionenweise vertheilt, sondern es ist, als ob Die
guten UFW dte schlechten vase aufs Gerathewohl aus einem Sack gezo en 'unD
unter dle De ettementis Vertheilt worden seien. Ganz gut war die nte in
Folgenbenß · epartenients: Avehron Ober-Leier und Manche; But war sie in
elgendens Sehne, miebersiillpem Rhonemündungem Corrdze, orsila, Eure,

der II. Eavallerie-Di- '
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Finisterre, Engere, Maine- unD Loire, Ober-Marne, Nord, Passde-Calais Ost-
hrenäen, Ober- und NiedersR ein (Elsaß , Hoch-Savoyen, Unter-Seine, arn
arn- und Garonne, Var, auclufe- bervienne, Yonne. Die Mosel- und

Meurthe-Gegenden figuriren unter den mit mittelmäßiger Ernte heim esuchtem
die Ardennen und die Maas unter denen mit schlechter Ernte. elbstver-
ständlich muß Frankreich noch Getreide einführen, allein doch nicht so viel,
als man vor einian Monaten gedacht hatte, denn das Wetter war im Sommer
günstiger als im Frühling. Es scheint auch nicht, daß die Preise vor dein
nächsten Frühling in die Höhe« gehen werden, da die Saaten ur rechten Zeit
und unter günstigen Umständen ausgeführt werden können. ann auch hat
der Krieg bei weitem nicht den materiellen Schaden gethan, den man geglaubt.
Vor sechs Monaten sprach man von 3 Milliarden — das waren mäßige oder
gewöhnliche Schätzungen, die unmäßigen oder tollen nicht zu erwähnen ——;
jetzt bewegen sich die Schätzungen um eine halbe Milliarde (500 Millionen
Franken), was allerdings schon eine schwere Summe ist.

v. H. London, 26. September. [Miirkt-Berlcht aus London und Paris.
—- Wollauctloii.] Obgleich die Zufuhr englischen Wei ens zu dem gestrigen
Markt, »am Montag, nur gering und die Eondition desselben gut war, so· be-
wegte» sich der Handel doch nur träge zu den Preisen des ver angenen Freitag.
Ein Gleiches gilt in Bezug auf die Preise von ausländischem eizen, von dem
Die »besten Sorten in uter Nachfrage waren. Wir notiren für bunten Danziger
Wei en 58—63 Sh. Für Königsberger 59—62 Sh., für Rostocker 56—59 Sh.,
gilt? Schlesifchem gel en 54—56 Sh., weißen 59—60 Sh. per Quarterz Weizen-
h ehl war träge zu den Preisen des letzten Markt-Tages. Für englische Gerste
sowohl, wie für gute ausländische, behaupteten sich die Preise. Für auslän-
dische Gerste für die Mühle wurden 25—30 Sh., und für solche für die Darte
33—37 Sh. per Quarter gezahlt. Hafer war in besserer Nachfrage und etwas
theurer als vorige Woche. Stralsunder Hafer gilt 19—22 Sh. per Quartet.
England exportirte in der mit dem 16. September zu Ende gehenden Woche
95,957 ths. englischen und 25,917 Ewts. ausländischen Weizens und 2066
Ewts. englisches und 1173 Ewts. ausländisches Weizen-Mehl. — In Paris
war der Markt für Weizen-Mehl im Lauf der vorigen Woche träge geworben.
Die Preise für Mehl zum Eonfum standen zwischen 79 und 86 Francs per
157 Kilogr. In dem Bericht aus Paris vom 25. September heißt es: ,,Einer der
Correspondenlcn des „Iournal d’ agriculture pratique“ schätzt Den Ausfall in
Der Weizen-Ernte dieses Jahres auf nicht weniger als 50 pEt» d. h. aus 45
Millionen Hectolitres. Wenn der Ausfall diese Zahlen wirklich erreicht, so ist
es· schwer, die Haltung der französischen Kaufleute zu verstehen« doch glauben
wir, daß das Uebel edeutend übertrieben ift. Herr PouyersOuertier machte
im Minister-Conseil in Gegenwart des Herrn Thiers vorgestern die Angabe,
daß» durch die bereits im Auslande gemachten Einkäufe der Ausfall in der
Weizen-Ernte dieses Jahres mehr als gedeckt sei. Dieser Bericht scheint uns
freilich ebenso übertrieben, wie der des „Iournal d’ agriculture pratique“' —
Die Total-Einfnhr ausländischen Viehes nach London betrug in der vvrigen
Woche 17,875 Haupt gegen 12,629 in Der correfponDirenDen Woche des vorigen
Jahres. Der gestrige Markt-Tag zeichnete sich durch eine starke Ziitrift aus-
ländischen Rindviehes in besserer Eondition aus. Die Nachfrage nach demselben
war mäßig; das beste Vieh fand zu 5 Sh. 2 P. — 5 Sh. 6 P. per 8 Psd.
Absatz. Aus unseren eigenen Districten waren die Bezüge noch umfang-
reicher. Kernwaare bedang bin und wieder 5 Sh. 10 P., doch war 5 Sh. 8
Pence der durchgängig höchste Preis. Mit Schafvieh war der Markt nur
gering besetzt. Kleine aiisgesuchte Thiere waren zu reellen Preisen gefragt und
die besten Downs und Halbblut-Racen bedaiigen 7 Sh. —— 7 Sh. 2 P. per
8 Psd. — Ueber den Wollmarkt läßt sich der »Bradford Observer« folgender-
maßen vernehmen: »Die Ruhe, die in der letzten Woche über den Markt ge-
kommen ist, dauert fort und der Wechsel gegen den belebten Handel, den wir
vor«einigen Wochen hatten, ist sehr bemerkbar- In englischen Wollen sind die
Umsätze sehr gering. Dies hat jedoch die Preise nur in einem auffalleiid
eringeni Grade berührt; Eigiier halten an den vollen bisherigenForderungen

für.” Sie Auetion der Eo·lonial-Wollen in London weist gleichfalls sehr hohe
Preise auf und so halten sie sich trotz der mangelnden Lebhaftigkeit im Handel-
Dies kann nicht« andauern, wenn sich nicht neue Nachfrage für den Eonsum
eröffnet; ob solche erwartet werden kann, darüber gehen die Meinungen aus-
einander. Einige glauben, daß die Wolle ihren höchsten Preis erreicht hat,
während Andere der Meinung sind, daß sie noch höher steigen wird.«

Berlin, 1.0ctober. sPriiductenAlterserL Weizen loco » 1000 Kilo
gramm 63—83 Thlr., t September 81 « hlr. bez., i" September-October
81-811s4»Thlr. bez. — oggen loco M 1000 Kilogramm 50—551/2 Thlr.
nach Qualität gefordert, M September und » September-October 53—1X4—1s"8
Thlr. bez., 4m October-November 53 Thlr. bez., 1m November-December 53148
bis 3,’8—1/4 Thlr. bez., ‚M Frühjahr 535-8—7Js Thlr. bez.— Gerste, gro e
und kleine p: 1000 Kilogramm 42—60 Thlr bez. — Roggenmeh M
September 7 Thlr. 161/2—17 Sgr. bez. — Hafer » 1000 Kilogramm loco
33 — 48 Thlr., ‚m September und September-October 422,-«3—3X4 Thlr. bez.
—« Erbsen, 1m 1000 Kilogramin Kochwaare 53 bis 61 Thlr., Futterwaare 46
bis 52 Thlr. — Rüböl I” 100 Kilogramm loco 281,«2 Thlr., I" September
und September-October 281/2—1/8—1/2 Thlr. be. — Leinöl W 100 Kilo-
ramm loco 25 Thlr — Spiritus z 10,000 2iter 0/0 loco ohne Faß, 19

« hlr.5Sgr. bez., » September 19 Th r. 25—15—20 Sgr. bez., ,er September=
October 18 Thlr. 22—26 Sgr. bez., {ab October-November 18 Thlr. 3—4 Sgr.
» November- December 18 Thlr. 2-5 Sgr. bez., » April-Mai 18 Thlr. 18
bis 22 Sgr. bez.

Bericht von Ciino Breslaiier.
» Breslau, 2. October. sLniidniarkt.]· Am heutigen Markte bestand für Ge-

treide lebhafte Kauflust, wobei sich Preise merklich fteigerten, besonders war
Roggen begehrt. Weizen höher, » 84pfd. weißer 82—87—96 Sgr., gelber
82—86—94 Sgr. Roggen höher, » 84pfd. 61—67 Sgr. Gerste, fest, p:
74pfd. 46 bis 51 Sgr. Hafer gefragt, » 50pfd. 28—30 Sgr. Erbsen, M 90
Psd. Kochwaare, 70 -76 Sgr. Sehnen, » 90 Psd. 76—88 Sgr. Liipineu
M 90 Psd. 38-41 Sgr. Wirken f” 90 Pfd 55—59 Sgr. Mills 72-76 Sgr.
pi Etr. Oelfaateii, höher, M 100 Kilogramm Netto, Winterraps 911/12 bis
103X4 bis 111/3 Thlr., Winterrübfen 95/12—101/6—10"/6 Thlr. Lciiidottcr, ‚101100
Kilogramm 85/12—83/4—95/12 Thlr. Rapskuchcn » 100 Psd. 64—66 Sgr. Lein-
kuchcn, » 100 Psd. 92— 95 Sgr. Siieefaaten, per 100 Pfund weiße 14
bis 19—22 Thlr., rothe 15—173/4 Thlr.

Amtllche Notirungen vom 2. October 1871.

 

 

Pr9 Scheffel Pro 200 Zollpfiind = 100 Kilogramm.
in Sgr. feine inittle ord. Waare
AG— --------R —H— --’----—

« « fein mittel ord. IhlsiitAsThlSilk TingsLSetAdThLdgtDthlilsSgeÅld
Weizen,weiß. 93—95 91 80—87 7511'— 7i16‘--- 7E 73— 6f10:— 65271—

DD. gelber 91—93 90 80—87 7! 7f— 7:115— 7; 4— 6|10f— 627‘—
Roggen 65——66 63 58——60 5! 5;- 5‚ 7— 5;——«— 4218.— 422—
Gerste ..... 52-53 50 47—48 42016 4:23— 4:15f— 4»" 7—- 4f10f—
Hafer neuer. 28—29 27 26 3,22f— 3s26;—— 3«18s— —s—l—— 3:14—
Erbsen ..... 67-—73 64 57—61 11:29,— 5112— 4221— 4; 7f— 4l15l 6

I” 100 Kilogramm Netto feine iiiittle ord.Waare

Tdt’diit We Tusdgkislsg Tlslldgr Die
Raps ........... 11 7 610i202— 9i27 6':
Rübsen, Wiiiterfrucht .. 10 20 — 10* 2I 6 9I10 —
Dito Sommerfrucht . 10 2 6 9 15 — Eis 2 6

Sotter, ......... 9 2 6. 815— 8 2 6
Schlaglem ........ 9 10 — 8|20 — 8‘ —

   

Hamburg, 30.September. Nachmittags. [Gctreidcniarkt.] Weizen loco
besser, Rog en unverändert, beide auf Terniine fest. Weizen 127-pfündiger
(m Septem er 160 Sr., 159 Gd., M September-October 127-pfünd. 160
Br., 159 Gd, M October-November 160 Br., 159 Gd. » November- De-
cember 160 Br., 159 Gd. — Roggen M September 105 Sr., 104 Gd» »
September-October 105 Sr., 104 Gd.-« October-November 105 Sr., 104 Gd.,
M November-December 107 Br., 106 Gd. —- Hafer und Gerste unverändert.
— Rüböl unverändert, loco 241X4, /.n October 295/3, In Mai 275,-«8. —- Spiri-
tus unverändert, loco 241/4, I" September-October 231,««4, »- April-Mai 223X4

Wochenbericht fur Sämcreien von Paul Riemann ii. Comp.
Breslau, 2. October. Seit unserem letzten Berichte haben wir mehrfachen

Regen gehabt und da der Barometerstand auf ferneren Regen schließen läßt, so
werden wo l auch die Klagen wegen der Dürre aufhören.

Das Kleesamen-Gefchäft in rother Farbe fängt an, lebhafter zu wer-
den und hatten wir an einzelnen Tagen be angreiche Zufuhren neuer Ernte.
Im Allgemeinen erwartet man bei der großen und guten Ernte ein Weichen
der Preise, so deß die Käufer ehr zurückhaltend und Preise auch bereits nied-
riger u notiren ind; neu rot 161-4—171X4 Thlr., alt 10— 131/2 Thlr. per.
100 fd. Netto. In Weiß-K ee herrscht noch wenig Leben, da die Zufuhren
davon höchst belangreich sind. In Setreff Der Qualität stellt es«sich immer
mehr heraus, daß dieselbe viel dur den Regen gelitten at. Stimmung für
die e arbe ist eine feste; mittel wei 17—19 Thlr., fein 21-—24 Thaler per
100 fd. Netto. Steinklee noch lgeschäftslos 5 — 6 Thlr. per 10i Pfund
Netto. Schwedi er Klee ohne nisaß, gerlng 20-—26 Thlr., fein 28 bis 33 Thlr. per 100 nd Netto.

Fu Wiesengräsern kein Umsatz von»irgend welchem Belang. Thi-
mot ee in neuer Waare weniger angeboten, mitte 7—-8 Thlr., fein 81/2—9 T lr.
per 100 P d. Netto. En gl. Rahgrns, deutsche Absaaten, 41/2—51 2 Thlr. per
100 Psd. etto, Original engl. 71x2 bis dThle per «100 Pfund Netto.

Lupinen matt, gelbe mittel38—4O Sgr., fein 42 bis 43 Sgr. per 90
Pfund, blaue 38—42 S r. per 90 Psd. Wicken, still, 60—64 Sgr., fein bis
66 Sgr. per 90 Pfund. uchweizen, brauner 45—50 Sgr.,filbergrauer
52—55Sgr. per 70 Psd. Senf nominell, 5-—7 Thlr. per 100 Psd. Netto.

åBr.H.-Bl.) Breslau, 30. September. Suiten] Seit unserem letzten
Beri t blieben die Zufuhren von schlesischer utter an unserem Markte nur
mäßig; der Bedarf war hingegen nach allen inländischen größeren Eonfumtiens-
plätzen recht rege bei sehr« festen, nur um mehr als 1 Thlr. höheren Preisen.
Vorherrschend gesucht bleiben frische, feine Qualitäten, während Mittels und
ordinäre Sorten nur schwache Beachtun finden. Aus Galizien sind Zufuhren
nicht belangreich und haben auch hierin reife um ca. 1—11/g Thlr. angezo en.
Es ist zu notiren: Schlesische Butter zum Versand 28—311 ‘2 Thlr. per · tr.
nach Qualität, Galizische, verzollt 26—26'/2 Thlr. per Ctrz „nach Qualitat,
Galizische, unverzollt, 241X2—-243X4 Thlr. per Etr. nach Qualitat.
 

Fragelustcn.
Herrn M. auf S. — Kann man ohne Bedenken vorjähs

riges Getreide zur Aussaat benutzen? —- Jii laiidwirthschaft-
lichen Schriften wird die Dauer der Keimfähigkeit bei Wiiitergetreide
gewöhnlich zu drei Jahren, bei Somxiiergetreide nur zu zwei Jahren an-
gegeben, was unzweifelhaft in beiden Fällen zu niedrig und wohl nur so
zu verstehen ist, daß ohne besondere Nachtheile zwei-, resp. dreijähriges
Getreide noch zur Aussaat verwendet werden kann. Daß bei sorgsainer
Anfbewah ung die Getreidesainen weit länger keimfähig bleiben, ist erwiesen.
Die »Zeitschrift für deutsche Landwirthett (1866, S. 347) brachte eine
interessante Beobachtung hierüber, welche sich indessen nur auf den Hafer
bezieht. Jii dem Hausflur eines Gutspächters in Thüringen hatten sich
im Laufe der Zeit 18 Eriitekränze angesammelt; bei der Abgabe der Pacht
säete der Besitzer die aus den hierzu verwendeteii Haferähren entnommenen
Körner aus, um ihre Keimfähig eit zu prüfen. Das Ergebniß war, daß
die Körner von den jüngsten fünf Jahren zu gleicher Zeit unD in gleicher
Stärke aufgingen, auch die daraus hervorgegangenen Pflanzen in ihrer
späteren Entwickelung keinen Unterschied zeigten, wogegen von den älteren
Jahrgängen —- vom sechsten beginnend — auch nicht ein Korn keimte.
Sollte hiernach die Keimkraft des Hafers nur 5 Jahre dauern und sodann
plötzlich ganz erlöschen? Dies wird kaum anzunehmen fein, wahrschein-
licher ist, daß in den älteren Erntekränzen die Körner durch Zufälligkeiten
beschädigt waren, was bei der Aufbewahrnng im Haussiur(durch Nässe 2c.)
leicht denkbar ist. Beim Weizen hat Dr. Dietrich ebenfalls eine Er-
haltung der Keimkraft durch fünf Jahre beobachtet, dagegen gelang es
ihm selbst unter Anwendung chemischer Mittel nicht, Samen von Roggen,
Weizen und Trespe, welche als corpus delicti in einer Prozeßsache von
1677 bis 1862 in einem Artenschranke gelegen hatten, zur Keiinuiig zu
bringen. Graf Sternberg will dagegen bekanntlich 30001ährige
Weizenkörner aus den Pisramiden Aegyptens zur Keiniung gebracht haben
— hierher schreibt sich der Mumienweizen — wogegen indessen der viel-
leicht begründete Verdacht ausgesprochen ift, daß Graf Sternberg das
Opfer einer Mystification geworden ist, die noch jetzt von den Ciceronen
in den Pharaonengräbern ausgeübt werden soll. Bousfingault giebt
die Dauer der Keimfähigkeit bei Weizen auf 100 Jahre, bei Roggen auf
140 Jahre an, während Hlubeck und Schlipf nur 2—4 Jahre rechnen.
Speciell bei Dem Weizen ziehen manche Laiidwirthe überjähriges Saatgut
vor, weil dann der Weizen dem Brand weniger ausgesetzt sein soll, so
Thaer, Koppe unD Schweißer, doch wird gewöhnlich bei altem
Weizen eine etwas stärkere Aussaat empfohlen. Bei Roggen empfehlen
Block, Weißenbruch und Sprengel vorjährigen Samen, während
Thaer, Koppe und Schweißer hierbei frisches Saatgut perlangen.
Jm »Landw. Anzeiger« (1869, Nr. 40) beantwortet ein alter Land-
wirth die Frage wegen der Aussaat von altem Roggen in folgender Weise:
»Jn früheren Jahren, als man noch keine Dreschinaschinen hatte und es
daher oft sehr schwer war, zur rechten Zeit die Roggensaat zu beschaffen,
mußte ich oft vorjährigen Roggen säen und habe nie Nachtheile von dieser
Aussaat empfangen. Jch sorgte nur Dafür, daß die Saat nicht ange-
kommen oder, wie man es hier nennt, »munklich« oder »muffig« gewor-
den war. Dies verhinderte ich dadurch, daß ich den rein gedroschenen
Roggen mit Spreu veriiieiigte und auf dein Speicher nicht hoch auf-
fchütten, auch zweimal wöchentlich umftechen ließ. Oder, da dies etwas
umständlich ist. ich nahm zur Saat von dem zuletzt, etwa im Mai und
Juni, ausgedroscheiieii Roggen. Beim Weizen schadet es weniger, wenn
die Saat auch niiiiiklich ist, da er dadurch weniger von feiner Keimkraft
perliert." Auf die Aufbewahruiig des Getreides wird es hauptsächlich
ankommen, ob dasselbe noch zur Saat verwendbar ist, hat dasselbe in den
Garben uiid später auf dem Schütibodeii stark geschwitzt und sich erwärmt,
so werden gewiß viele Keime getödtet fein, bei forgfamer, trockener Auf-
beivahrung aber keimt vorjähriges Getreide eben so gut, wenn auch etwas
langsamer, als neues. Dies Letztere erklärt sich daraus, daß die Körner
trockener, mehr erhärtet sind und deshalb längere Zeit zum Aufquellen
gebrauchen. Sei einem directeii Keimiingsversuch mit vorjährigem und
diesjährigein Roggen keimten

von dem vorjährigen 98 pEt. der Körner,
diesjährigen 95 ‑ - -

Der vorjährige Roggen war trocken eingebracht, um Weihnachten
gedroschen und in einer Papiertüte im trockenen Zimmer aufbewahrt wor-
Den; Der diesjährige hatte lange in Mandelii gestanden, auch waren die
Körner weniger gut ausgebildet. Die schlechten Körner waren bei obigem
Versuch vorher ausgeleseii.

H -

 

Tagesordnung
für die am 7. October e. zu Breslau, im Hötel de Silesie, Sorm. 10 Uhr,
anstehende Generalversammlung des Schlesifcheii General-Bienenzüchter-Vereins.

1. Rechenschaftsbericht des Vorstandes.
2. Neiiwahl des Vorstandes gemäß § 5 des Statuts.
3. Antrag des Bienenzüchter-Vereins zu Brieg: »Der Generalverein

möge eine Petition behufs Erlasses eines Bieiienfchutz-Geseßes beim Reichstage
einreichen, event. ein solches Gesetz selbst berathen und dein Reichstage zur An-
nahme empfehlen.« Referent Herr Kreisgerichtsrath Stelzer in Lauban.

4. Antrag des Bieneiizüchtervereins im Kreise Neumarkt: »Der General-
verein möge die Einrichtung einer Centralverkaufshalle für Honig und Wachs
für die verbündeteii Vereine beim Hoiiigmarkt in Breslau organisiren.« Re-
ferent Hr. Eantor Fluche in Raekschütz , _

2. »Welche Eigenschaften mus; eine Königin besitzen, um den Anforderungen
zu entsprechen, Die an eine gute Zuchtmutter zu stellen finD?" Referent Herr
Graf Stofch auf Manie. _

6. ,,Wo ist im Bienenstocke das Flugloch anzubringen?« Referent Herr
Lehrer Kunz in Iägendorf. « ,

7· »Wie muss der Züchtcr im Frühjahr bis zur ersten Tracht öeineBzeiien
behåizndelm um einen hohen Ertrag zu erzielen.« Referent Hr. Le rer Lober
in rie .

8. fZ-Wie wintert man am zweckmäßigsten die Stöcke ein?“ Ref. Hr. Lehrer
Leppelt in Schönwalde.

9. »Ueber die Verfolgung und das Einfangen von Schwärmen.“ Referent «
Herr Lehrer Klimke zu Zrankenthak _ ‚

10. ,,Würde si Dies egründung eines eigenen,allmonatlich erscheinenden
Vereinsblattes als rgan des General-Vereins der Biene üchter und der mit
ihm verbündeten Vereine empfehlen nnd ermöglichen lassen?« Zur freien Sebatte.)

11. Anträge und Mittheilnngen Der Theilnehiner an der Generalver- sammlung. Freie Besprechungen von Tagesfragew



— Drills Maschinen "'-"
in. jeder beliebigen Reihen-gn-nrnung und Spurweite, welche iich durchEiiisachheit eim ebrauch und besonders
leichten Gang auszeichnen. . .

Siebe: Maschinen
in ve chiedenen Größen von 22—-—100 Thaler, aus einer der renommirtesten abriken Englands, so wie Kleereibes
Mai inen sur Dampfbetrieb, Haferquetschen und Oelkuchenbrecher emv ehlen unter Garantie

« horten er Easten, Ums-s
Breslau, Tauentzienstraße 5; Fabrik und Lager: Gräbschener Chaufsee.

Zur Herbstbestellung offeriren nur:
ßflltlllllblll‘lkgllllElllllflßlllfllt mit 14—15 pCt. leicht löslicher Phosphorsäure;

Ammoniak-Sllpckphllsphllt mit 5 pCt. Stickstosf unb 12-—13 pCt. leicht nenne: Phosphokstiurez
Phllsphll-GUUUU mit 3 pCt. Stidftoff un‘o 17-—18 pCt. leicht irgiichek Phosphoksiiukez

Saldllllhll-Blly-GUUUU mit 8—9 pCt. Stickstoff imv 9—-10 pCt. sehen-herstam-
WalsischsGuano mit 7—8 pCt. Stickstoff und 16—18 pCt. Phosphorsäure;

Nokwcgifchcn Fisch-GUIIUU mit 8—10 pCt. Stickstoff und 13-—15 pCt. Phosphorsckurez
Chlll-Slllpclck mit 15—16 pCt Stidftoff.

« Unser Lager steht unter beständiger Controle der Versuchsftation des Schlesischen Landwirthschaftlichen Central-
Vereins (Vorstand Dr. Franz Hulwa) in Breslau. [955-x

Gar-l Scharf G 00.. Breslau, Weidcnftraße Nr. 29.

Dampfpflügen
Auf die große Anzahl von Anfragen, die wegen Dampfpflügen an mich ergangen sind und noch täglich ein-

laufen, erlaube mir, hiermit zu erwidern, daß ich den Fisken'fcben Patent- Damvfpflug nicht mehr besitze, indem
ich den· ganzen Apparat an die Gutsberrfchaft Rudnik bei Natibor verkauft habe. Der Pflug arbeitet dort schon
seit einigen Tagen, und hat sich die Gutsverwaltung gern bereit erklärt, Anfragen wegen Leistung zu beantworten
und die Besichtigung der Arbeit selbst zu estatten.

General-Agent . Humbert, ßreelarliiö
Moritzftrafze, »Frisia«.

ä (Verlag von Wiegandt de Hempel in Berlin.)
Vorträge über

Viehzucht und Rassenkenntniss
Voll

HERMANN VON NATHUSIUS — Hundisburg.

  

 

 

 

 

l. Thell: Allgemelnes. Mit in den Text gedruckten Holzschnitten. — Preis l 'l‘haler.
Die speciellen Theile (Pferdezucht — Rindviehzueht — Schafzucht — Schweinezueht) erscheinen im Laufe

des Jahres 1872.

IWANDTA’I‘ELN
für den

landwirthsehaftliehen Unterricht.

l. Serie Viehzucht
von

HERMANN VON NATHUSIUS — Hundisburg.
30 lithographirte Tafeln auf stärkstem Cartonpapier im Format von 57 Centim. (22 Zoll) Höhe und 87 Centim.

(30 Zoll) Breite, nebst einem Hefte Text.
Preis in Mappe 10 Thlr.

Verzeichnlss der drelsslg ’l‘al‘eln:

 

I. Orientalisches Pferd. XIX. Zwei Schädel von Shorthornbullen, im Profil.
II. Englisches Halbblutpferd. XX. Zwei Schädel von Shorthornbullen, Hinterhaupt-

III. Schweres Pferd. Ansicht.
IV. Kosakenpferd. XXI. Schädel eines Shorthornbullen von vorn.
V. Milchkuh. XXII. Schädel eines Shorthornbullen von vorn.
VI. Shorthornkuh. XXIII. Schädel einer ungehörnten Kuh.
VII. Bergkuh. XXIV. Schädeltheile verschiedener Rinder.

VIII. Bulle. XXV. Sehafschädel.
IX. Kurzschwänziges Schaf. Fig. 1. Merinobock.
X. Southdownschaf. Fig. 2. Merinosehaf.
XI. Eleetoral-Merino. Fig. 3. Southdownschaf.

XII. Negretti-Merino. XXVI. Schafschädel.
XIII. Fig. 1. Gemeines Schwein. Fig. 1 und 2. Haidschnucke.

Fig. 2. Kurzohriges Schwein. Fig. 3. Merinoschaf.
XIV. Grossohriges Schwein. Fig. 4. Southdownschaf.
XV. Windhund. XXVII. Schaf- und Ziegenschädel.
XVI. Schädel verschiedener Hunderacen. XXVIII. Schweineschädel, gemeines Schwein.
XVII. Schädel eines Pferdes. XXIX. Schweineschädel, Culturrace.
XVIII. Schädel eines Pferdes durchschnitten. XXX. Schädel junger Thiere.

Diese Tafeln sind nicht allein für den Unterricht bestimmt, sondern sie bieten für jeden
Landwirth, namentlich jeden Viehzüchter, nicht nur ein vortrefi'liehes Mittel, den Blick für voll-
endetere thierische Gestaltungen zu schärfen, sondern sie werden ihm auch stets eine Willkom-
mene Grundlage bei Berathnngen mit Fachgenossen und eine Quelle der angenehmsten Unter-
haltung sein.

Zn beziehen durch jede Buchhandlung.

O « ‘ ,Jnfuforiew Erden,
grüne und weiße, aus den Gruben von

G. W. Rehe & Sohne, Hamburg.
Comptoir: Zollenbrücke 5.

Verwendung.
1. Wasserglas.

. Stillung von Geldschränken _
onsistentmachen der flüssigen Düngersto»fie, nimmt nach

Hausmann das fünffache ihres Gewichts an Wasser
auf,-ohne zu tropfen.

PI O

FurHaarleidende
Unterzeichneter kurirt Haarleiden jeder, sogar der

schwersten Art, nach einem alten rationellen Ver-
ahren unter Garantie. Briefe unter möglichst
genauer Angabe des betr. Leidens erbitte franco.

715-x| Edm. Bühligen,
Conservateur für Saarleibenbe, Leipzig,

Brüderstrafze 28, parterre.
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g. äbgnmgarenffafbrifgaticn. « - . . ‑. ⸗
. ei e euer e e eine. ·s. Damit-Besinne Mann & Ole. Breslau

7.«Ultramarin; lt. Angabe von Puscher u. Böttger, Ge- 9 » I
8. Smalte werbeblatt vom 4. Januar 1870. Superphosphat-Fabrtk

18. Fisbtxiliithon und Formsand. W lDepot von Knochenmehl, ChiliFSalpeter 2c.). U

11. Sikkeuackfabxiiatiom « Comptoir: Bischofftr. 8. Fabrik: Klosterftr. 60.

Es Fälijxitksdfläsukåktlkerbund Seife. Der theoretische Curfus der ·hiesigen

Iz- KMS»ugi;eggusschuck-Bsssiimig- W Drain- und Wiesenbauschule
« sigma; stets Hokräthjg . beginnt den 15. November a. c,

. Heu in gepreßten Baum lticbäläimelbungen 2c. sind portofrei an Unterzeichneten zu

 

Gleiwitz, im September 1871. N. L. Appun.

Gedåmpftes Knochenme l
von anerkannt bester Qualität mit 20 bis 22 pCt. hos-
phorsaure und 4 bis· 41X2 pCt. Stickstofs ist stets vorräthig
{u haben und« zu civilen Preisen per Bahnhof Grotkau und
iöwen beziehen von er

 A Das neue Hohlmaass
In lackll‘tem Elsenblech, von 1/1, 1/2, 1/4 Hectoliter
und 10, 5, 2, l bis 1/2 Liter, get-sc lt, empfiehlt sich vor
hölzernem besonders dadurch, dass es seinen Inhalt nie
verändert und dauerhafter ist. Ich ofi'erire dieses, so wie
neue Flüssigkelts-Maasse in Weissblech, Messing und
Zinn, ebenso auch neues Gewicht billigst

heerde zuDremsderfift

   
  South

Der Bock-Verlauf der » «

Original-Southdown-S»chaferei zu
Theresienstem

bei Krotoschin hat begonnen.

eh - Verkauf. [370
In hiesiger Ori inul-

Hollander-Volliilut eerde
» stehen gedeckte Reiben,
Hex Stube und fprunafähige

.. . J—-». Stiere zum Verlauf.
" Bifchwitz a.W., nur 3/4

_ _ - .. "r” Meile von Breslau entfernt,
im September 1871.

[.vonSelnerr-Thoss’fcbeQßfrtbfdjaftßamt.

1031-4
 

  

   

 

Stammheerde Eckartswalde
bei Sorau N.-L. 1063

Der Verkauf edler und gut geformter amin-
woll-Vöcke hat Begonnen. Döpping
 

 

  

ei oklisillr ‚_ n lian in
W beixoZüsfow hat fbegonnenz

von Homeyer.
Dominium Seppau, Station Quaritz N.-S.,

verkauft aus der Stamm-Rindviehheerde, präniiirt
in Glogau an der diesjährigen Thierschau mit
dem 1. Preis:

»Shorthorn-Voll-, Itz- und 1X««,Vlut-Bullen«,
»Shorthorn-Kreuzungs - Kühe und tragende

Kalben«. [1049-2
Nähere Auskunft ertheilt der Wirthschafts-

Jnfpector Peter in Groß-Kauer, Station Quaritz.

10591
 

 

 

 auf mittelfeine Tuchwolle gezüih-
teten Rambouillet - Stamm-

eriiffnet. [1078-9
Baron Tschammer.
 

  -
.

Der Bock-Verkauf zu Wenig-Rackwitz bei Löwen-
berg, 11/4 Stunde von VahnhofBunzlau, beginnt
am 9. October. Die Thiere find gut gebaut,
reichwollig bei großen Figuren und werden zu
zeitgemäß billigen Preisen abgegeben.

1080-3] W. Leitlof.

Auf unterzeichnetem Dominio
stehen 6 Stück rothbunte, junge
Holländer Kühe nebst einem drei-

— jährigen Stier derselben Farbe zum
[1076-7

Neu-Stradam bei Poln.-Wartenberg, den
29. September 1871.

 

 

 

    

 

 »  Gräiul v.Sihafigotfih’fkhen Galgen
0‘ IHLHMLEXIYZXD miihle zu Kirchberg per Rennie.

Summer“ Redacteuri Wilhelm Rom.
 

_
:
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w

l .

· Feinstes. doppelt ral‘finirtes
pennsylv. Petroleum und feinstes
pennsylv. Ligrelne. direet beze-
gen. empfiehlt bllllgst
(3. Traugott Erher,

Brleg (Reg-Bez. Breslau). f1013nx
 

  . U age.
Vorräthig bei Priebatfch in Breslau, Ring 14:

»Die Ser bewahrun .«
Belehrungen über die Krankheiten im Zet-
ruttun en des Nerven- und Zeugungsfvsteins
durch usschweifun en, Geheime Sunden 2c.
Von Dr. Beten. it 27 pathol.-anatom. Ab-
bildun en. reis 1 Tbln
W iefes uch, von dem bereits 72 auflagen

(ca. 200,000 prl.) verbreitet wurden, ist Leidende
sowohl, als namentlich auch Eltern und Erziehern al

lä sigleer Rathgeber und treuer Wegweiser 1döäiieisgen
n.· « . .. ., , .
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Dom. Krisis-ilse fbei Streblens
ver au t

O . . .

Misch-Samen-Wei en
loco oder frei Eisenbahnftation Streblen iir 5 Sgr.
fdoppelt chlindert 10 Sgr.) über höchste Breslauer Notiz
ur Weißweizen. Emballage Selbftlostenpreis. Proben,
auf Verlangen bei größeren Bestellungen zugesandt, liegen
axlch beim „errn Kaufmann H. Stift, Breslau, Schweid-
mtzeritraße Nr. 31 1073

Dieser von weißem Frankenlteiner, englischem
iind Blumenweizen schon niehrjährig, also im Blüthenstaub
conftant geMlschh gebaute Weizen hat sich durch reichen
Erdrufch» bei Dauer ge« en den Winter bewährt und wird
vom Müller bei feiner ilde und Mehlergiebigkeit bevor-
Ugl— Die zahlreichen Bestellungen aus nächster Nachbar-
chast, auch von Rusticalbesitzern, die diesen Weizen auf dem
Felde beobachten konnten, sprechen am entschiedensten.

Die Baumschulc des Rittekgutes

Ober-Kunzendorf bei Münsterberg offerirt zur
diesjährigen HerbftpflanzungObftbäume aller Gattungen,
die edelsten und ertragreiehsten Sorten unter Namen,
für deren Richtigkeit garantirt wird. Die Bäume find von
vorzüglichem Wuchs, 6 — 8 zzsuß hoch, stark bewurzelt und
mit schönen Kronen versehen.

 

A f1 Xreis nach li)J-ualkiztäå:hl [1070
iir ep e und irnen 15 is 1 r.
iür Pflaumen und Kirschen 10—15 Thlr. l pro Schorf.
Gefällige Aufträge werden bei prompter Bedienung

ausgeführt durch Das Wirtlischafts-Aint.
 

Jn Folge Parzellen-Verpachtung der Do-
mininl=051iterStartern. Haltauf und Märzdorf,
Kreis Müiifterberg findet auf dem Dominial-
Hofe zu Kuiiern offeutlicherVerlaiif von todtem
und lebeiideui Inventar gegen Baarzahlung statt.

Die Auetion beginnt

Montag, den 9.0ctbr. c., früh 8 Uhr,
mit todtem Inventar: Ackergeriith Stall-
Uteiifilieu, Hausgeriith und Maschinen (zwei
amerikanische Müh- und 1 engl. Drillmafchine).

Dienstag,den10.0ct. c., früh8Uhr,
Fortsetzung und lebeiides Inventar:
Die gefammte Rindviehheerde Hollänocr

und Oldenburger Kreuzuiig:
1 Bullc, 2jiihrig,

70 Kühe, 2*/2 bis 6 Jahre-
20 Kalben, 15 bis 18 Monate-
20 Kuh- und Schnittochfcnlalber, 4 bis

8 Monate. ..
Die esaiiiiiite Schafheerde — 1300 Sind —

theils S egretti-, theils Southdown-Kreuzuiig,
1 bis 4 Jahre. .

26 Stück Schweine eiiglifcher Raee (fctte
und Futterfchweine).

Kuiiern liegt:
311/2 Meilen von Bahnliof Grotttau,

/ = =2 - Strehlen,
31/2 = = = « Frankenftein,

1/8 eile von Poftftation Schreibendorf.
Haltauf, den 29. September 1871.

Das Nent - Amt. [1084

Papier - Servietten.
A. Gemustert:

l. Grosse Servietten pr. Gross (Hd-Stück) 271/2 Sgr.‚
2. Thee-Servietten pr. Gross 183/4 Sgr.

B. Ungemustert:
l. Grosse Servietten pr. Gross 221/2 Sgr.
2. Thee-Servietten pr. Gross 111/4 Sgr.

Die Stempelung mit Firma oder Namen wird pr. Gross
mit 21/2 Sgr. berechnet, bei Abnahme von 3 Gross und
mehr wird die Stempelung unentgeltlich besorgt.

Carl Hinstorfl‘,
Rostock, Mecklenburg-Schwerin.

 

43-11]

« Jm Verlage von Willi. Gottl. Korn in Breslau
ist soeben erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben :

Die neue Armen - Gesetzgebung in Preußen.
Enthaltend das Bundesgefetz über den Unter-
ftützungs-Wohnsitz vom 6. Juni 1870, das Preußi-
fche Gesetz, betreffend die Ausführung des Bundesgesetzes
über den Unterstützungs-Wohnfitz vom 8. März 1871
und die Ministerial-Jnftruetion vom 10. April 1871.
Nebst den Biindesgesetzen über die Freizügigleit vom
1. November 1867 und über die (Erwerbung und den
Verlust der Bundes- und Staats-Angehörigkeit vom
1. Juni 1870. Mit einer Einleitung und vollständigem
Sachregister. Preis 71/2 Sgr.

Die wesentlichen Veränderungen, welche in der Armen-
Gesetzgebung eingetreten sind, machen» es allen denen, die
mit der Geiiieindeverwaltung und mit der Ausübung der
Armenpflege betraut find, zur dringenden Pflicht, sich eine
genaue tienntniß der fett geltenden gesetzlichen Bestimmun-
gen anzueignen Ein treifliches Hilfsmittel hierzu bietet die
obige systematische Zusammenstellung; sie umfaßt in über-
sichtlicher und handlicher Form die ganze Gesetzgebung über
Armenpflege nebst »den damit im engsten Zusammenhange
stehenden Bundesgesetzeii über die Freizügigkeit und Staats-
Angehörigkeit Ein besonderer Vorzug dieser Ausgabe vor
allen bis er erschienenen besteht namentlich darin, daß die
erläuternden Bestimmungen der Ministerial-Jnstruction bei
Den betreffenden Paragraphen des Aiisfiihru s esetzes
eingefchqltet worden sind. Hierdurch und durchgllieigabe
einer »ori»entirenden Einleitung nach den Motiven und eines
vollstaiidigen Sachregisters wird die praktische Brauchbarkeit
wesentlich erhöht.

»Ein tüchtiger Wirthschafts-Beamter, der mit der
Polizei-Verwaltung vertraut, unverheirathet wird zum so-
Ertigen Antritt bei 150 Thlr. Gehalt und Messegeld gesucht.

fferten poste restante H. M. Stoberau, Kreis Brieg.

Ein Lungen gebildeter Mann aus anständiger Familie
mit emp ehlenden Zeugnissen seiner früheren Principale fo-
wohl mit der landwirtb chaBlichen Buchführung und Cor-
refpondenz, als auch mit ders gricultur vertraut, sucht unter
bescheidenen Ansprüchen zum »sofortigen Antritt eine Asii-
freuten: oder Wirthfchaftsschreiberstelle Gefällige Offerten
werden unter Chiffte A. B. Post-Station Giesmannsdorf
bei Neisse erbeten. bog-L

und Atlas m 9m. G. Korn in Breslain

 

 


